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die BergAlaven wieder hineinzubekommen in die höllischen 
Tretmühlen der Bourgeoisie. Schon hat man einen Ausschuß 
eingesetzt, der die Rechtslage gans, aber auch gans unpar­
teiisch prüfen sollte, um festzustellen, welche Arbeitsseit denn 
eigentlich die rechtliche iat Und dieeer Ausschuß hat ent­
schieden, daß die Bergarbeiter im Unrecht sind und die Herren 
im Recht, als wenn die Söldlinge des Kapitals jemals gegen die 
herrschenden Mächte entscheiden könnten. Doch noch fflrchtet 
man sn sehr die Empörung, die diesmal auch die frommsten 
Mitglieder der freigelben sowie der christlichen Gewerkschaf­
ten erfaßt hat und wartet noch einen günstigeren Zeitpunkt 
ab, trotzdem Jeder Tag der Ruhe die Unruhe steigert und im­
mer mehr Proletarier erkennen, daß der Kampf zwischen 
Kapital und Arbeit nicht auf diese stille entsagungsvolle 
Dulderart durchgeführt werden kann.

Den einmütig abgelehnten Schiedsspruch wagt man noch 
nicht für verbindlich su erklären, was Ja auch nichts nutst; 
denn wenn keiner einfährt, ja dann versagt eben die Ver­
bindlichkeit. Doch bemüht sich dieser lieblich neben Noske 
die prächtigste Blüte der „Völkerbefreienden14, die Parteien 
nochmals an den Verhandlungstisch so  bringen, nm eventuell 
eine etwas besser umschriebene Formulierung su finden, um 
dann mit Hilfe der deutschen, belgischen und fransösischen 
Bajonette den ungeduldigen Teil des Kumpels sur Raison su

tritt und das Proletariat um «ine karte Entt» uechaag und 
Erfahrung reicher ist. Für den .Vorwärts4* ist dieser Kampf 
eben nur ein untergeordneter, den man auf der dritten Seite 
behandelt vom Rechtsstandpunkt und der abgeriegelt werden 
muß und darum auf der vierten Seite einen Aufruf gegen die 
Generalstrei khetze enthält für Mitteldeutschland. Diese Ka. 
naillen wissen gans genau, daß mit der Länge des Streiks die 
ZermUrbung eintreten muß and darum Ihre Heuehelei be­
treffend der Sammlungen; denn daß Millionen drfwfc nicht 
durch Sammlungen unterstütst werden können, wissen diese 
saiten Kleinbürger sehr genau. D a l dieee Burschen endlich 
auagaspieit haben mögen hn Proletariat, dasu muß und wird 
dieeer gigantische Kampf beitragen.

Doch welche Rolle spielt die sich als einaige Arbeiter­
partei, als einzige revolutionäre Partei beseichnende KW), in 
diesem Bingen zwischen Kspital und Arbeit? Wir wollen 
nur- ins Pariament gehen, um gegen dss Parlament su arbei­
ten. Wir wollen nur Heerschau halten, wieviel sur Fahne 
der Revolution, m n  BEiMhüttjlBiMi stehen. Wir wollen die 
Massen sum Sturm gegen daa Kapital eammeln und sum 
Siege, sur Aufrichtung der Diktatur des Proletariata, führen.

Furchtbar radikal klangen die Beden der Anwärter aUf 
den Abgeordnetenposten und derer, die schon irgendwo einen 
Platz inne hatten. Doch sehr schnell'hat man, w ie eb^b ühUeh. 
alles mit lauter Lungenkraft hinausposaunte vergeeeaa und 
schon muß die „Volkswacht“, Organ der KPD. für den Be­
zirk Pommern vom 28. Mai melden, daß sogar eine Ginheite- 
front von den Deutschnationalen bis su den Kommunisten su 
verzeichnen ist, und swar heißt dieser Passos:

„Im Proviaaiallandtage Westfalen aa tirsa l ebnen die

allen Parteien, ven den HssUIdwaekrstsn Me an t a  D i l i *
nationales.“

In derselben Nummer nimmt man in einem Artikel, die 
Herren der Lage, die Regierungsbildung für den Bürgerkrieg 
Stellung und sagt sum Schluß: 1

„Von allen Seiten schließt sich der Bing um die deut­
schen Arbeiter. Sie aind bedroht von Paria, von London 
und von Berlin. Entweder errichtet der Bürgerblock eeine 
Blutherrschaft anf den Trümmern des niedergeworfenen Pro­
letariats oder das Proletariat erschüttert durch seinen Wider­
stand und seine Auflehnung den Bürgerblock von Aff«ng 
so, daß seine Herrschaft trots der Breite der Parlamente
r iu - W  Hoom U  A__ -V7„1I_____ _____  »._!___ ■'VSEi

organisieren. Be gekt in den W irtsehsftekßmpfen um di»
Arbeiterkontrolle der Produktion. Es geht in den politi­
schen Kämpfen um die Wiedererringung (soll wohl heißen 
Niederringung; d. Red.) der S taatsstreiche and Bürger- 
blöckler und um die Macht im Staat.“

In dieeer Parole der Arbeiterkontrolle und der m—a»* im 
Staat, im kapitalistischen Staat liegt die Halbheit und die kon­
terrevolutionäre Einstellung der sich so wild gebärdenden 
antiparlamentarischen Parlamentspartei

Wir sagen dem Proletariat unermüdlich und mit aller 
Schärfe uni mit aller Offenheit, waa wir >!»■ sehon immer 
und auch beim Beginn dea Ruhrkampfes sagten: Entweder 
daa Proletariat erobert sich im kühnen Ansturm die politische 
und wirtschaftliche Macht, dann erübrigen sich die blöden, 
reformistischen Parolen oder ee unterliegt, dann erübrigen 
ich dieselben ebenfalls.

Das dauernde Wiederholen dieeer schon tausendmal durch 
die Kämpfe und aach durch die Lage des Kapitals -widerlegten 
Parolen vom Achtstundentag, von der Kontrolle der Produk­
tion usw. beweist nur, daß man nicht ernsthaft die Befreiung 
dee Proletariata wiH, sondern, daß «»»" Jeder revolutionären 
Tendens von vornherein die Spitze abbrechen will und auch 
muß, da man Ja eben als parlamentarische Partei dook die 
Legalität braucht. Immer Wieder steht daa Proletariat er- 
eeksnernd vor seinem eigenen Werk. Immer wieder muß es 
erst dureh dis harten Schläge aeinee JHesimifeindeo auf die 
Feinde im eigenen Lager aufmerksam gemacht weiden. .

Mag auch diese Erkenntnis schmerzen, mögen viele* tau­
sende ee nicht glauben wollen, eo sagen wir dem Proletariat 
immer wieder, ee iat so und es bleibt so. solange, als ihr 
dieses ParaeitengesUeht duldet und noeh den Nährboden stellt.

Sie eind alle und müssen e s  sein, sin Stück der kapi­
talistischen Gesellschaftsordnung und deren Bestand tu»» nur 
gesichert sein noch auf längere Zelt, wenn ihr eneh sn einer 
Lebensweise herabdrüoken läßt, die der eines Schweins äußmut 
ähnlich ist. Doch auch dieess wird die proletarische Klaaee 
nicht von seiner geschichtlichen Aufgabe befreien, die kapi­
talistische Waren- und Profitordnung su beseitigen und die 
proletarische Ordnung, die Bedarfs Wirtschaft, den Kommunis­
mus, aufsurichten. Befähigt -wird daa Proletariat su dieeer 
Aufgabe nur, wenn ee eich im direkten Gegensats sur Bour­
geoisie und deren Organe s te llt  w q su  alle Gewerkaehaftan 
nnd parlamentarischen Parteien gehören. Mur wenn ee aich ala 
Klasse organisiert und ala Klaaee um aein n »—s
wird ee dem sonst sicheren Untergang entrinnen köuM n/

Die KAPD. und AAU. n h a t a  Proletariat Deutsch­
lands erneut zu: Wagt den Angriff, zögert nicht iäM erl Her­
aus »un der Defensive, auf zur Offensive! Neoh Mt ee nickt s«  
spät Nie iat ea su spät, doch bleibt der Bergarbeiterkampf

Rußland, daa an ihr sieht teilgc 
gebend eein.

nicht

Jedenfalls kann das Jetzige Auftreten der Vereinigten 
Staaten gegen Rußland noch allerlei Auswirkungen zeitigen. 
Usberhaupt sammelt sich immer mehr Konfliktstoff sn  und
immer dunkler werden die Wolken s n  politischen Wetter-

GeecnreieeTrots allee pasifistischen Geschreies werden die 
Rüstungsn unentwegt fortgeeetst und alles überläßt oder 
will man dem Völkerbund überlassen, der doch selbst nur ein 
Produkt dieser waffenstarrenden Länder ist.

Das Proletariat soll aber nieht erst warten, bis alles 
wieder sur höheren Ehre dee Allmächtigen, d. h. des Profits, 
aufeinanderlosaejagt wird, sondern muß in seinem Krieg 
endlick aalt Hilfe ssinsr schsrfen Waffen, der revolutionären 
B tte, dieee Welt aaa den Angeln heben und sich neu durch 
die BedarfewirUchaft einrichten.

Der deutsch-russlschs Zwischenfall sieht eich etwas in 
die Länge. Es ist nachgerade interessant die Preeaestimmen 
aus den veiseihedenen Lagern su  vergleichen; dabei muß fest­
gestellt werden, daß die Sosialdemokratie gegen „Moskaus 
Forderungen44 schon scharfe Töne findet, die bedeutend ehr­
licher und überseugter klingen, ala man es sonst von dieeer 
Seite her gewohnt i s t  Zorn Schluß wird Edusrd Bernstein, 
der Barde, sogar hochpathetisch und ruft der Begierung su: 
„Halte du feat an Deutschlands Recht, dann wird Deutschland 
sein Recht behalten.44 — Ueberhaupt iat dieser ganse Artikel 
„Moskaus Fordeningen44 eo recht aas der steif gestärkten Hel­
denbrust eines „Mannes der Feder“ herausgeechrieben, und 
den Mut su eeinen Angriffen auf die „politische doppelte 
Buchführung** besieht der alte Herr anscheinend aua seiner 
Feststellung: „Moskau kann den Kampf, den ea beute gegen 
Deutechland führt, nicht endloe führen. Ee braucht Deutsch­
land so g u t  wis dieaee Rußland braucht4'  Darum: „Wir 
krauchen «na nicht einschüchtern su lssssn.** — Wesentlich 
konsilianter in der Form, aber süt einer deutlichen Drohung 
am 8chluß gab am Tage vorher (16. Mal, ebenda) die „DAZ. 
einen Artikel, deeeen Tenor war:A rtikel, _  ___  ___

„Wenn der spekifiacb-kommunietiache Chauvinismus in 
Sowjetrußland ao weiter Fortschritte macht w ie bisher und 
aich an Zwiaohenfällen, wie dem dentsch-ruaaischen, su einer 
wahren Brandfackel auswächst, daan wird man eich nicht 
wundern dürfen, daß man in anderen Ländern vorsichtig 
wird, um sich nicht die Finger su verbrennen. Das ist dss 

» Geeicht dee deutech- 
Seite

lachen 
Ina Auge

andere und viel ernstsrs 
Zwischenfalls, den man auf russischer 
blicken sollte.*4 

Daa war das, w ss man im Privatleben einen sanften 
Wink mit dem Zaunpfahl nennt Denn: Herr Eduard Bern­
stein irrt. Die „DAZ“, die doch wahrhaftig bezüglich der 
Lage der deuteehen Industrie aae erster Hand informiert wird. 
Weiß ee recht gut: Vorläufig kann Rußland ruhig „ab-
warten and Tee trinken44. Die P rsiss aller deuteehen Waren 
stehen so hoch über den Weltmarktpreisen, daß ee für Ruß­
land nur ein Asquivalent (Entschädigung) dafür gibt: Kredit­
gewährung. Der russische Außenhandel iat aeit langer Zeit 
auf swei Dinge eingestellt: auf Zug — um Zug Geechäfte 
(Auatausch von Getreide und Rohstoffen gegen Fertigfabri-3en gegen 1?« 
kate) und auf Geachäfte mit möglichet langfristigen

tschen IndustLetstere sind nun gerade von der deutschen
Krediten. 

;trie Immer
schwerer su erlangen, well ihr Ja die Geldknappheit selbet

Rohstoffe findetdie Kehle sudroeselt. Für seine Rußland

mit den Verhandlungen
aber auch anderorts Absats. — eo  lag 
keine Notwendigkeit dafür vor, sich 
su übereilen; ee war für die Sowjetmacht“, wie man sa g t  
efu gefundenes Freesen. Sie konnte einerseits durch aie 
Prestige politik den Proleten Send in die Augenstreuen — 
anderseits beweisen, welchen großen real ausnutzbaren Wert 
doch die Handelsbesiehungen su Rußland für die Industrie 
der mit Delegationen beehrten Linder haben.

Demgegenüber gab ee nur e i n e n  Gegenschachzug. Ruß­
land mußte vor der übrigen kapitalistischen Welt wieder mal 
ala der rote Kastendeibel dargestellt werden, der, nach dem 
Motto: „Wenn du denkst du hsst ’en, springt er aus dem
Kasten4* doeh immer wieder su f Revolutionsstifterei usw. aus 
Ist — selbst dann, wenn man eehon ewigkeltenlang Geechäfte 
mit ihm macht Und — „welche Wendung durch Gottee 
Fügung“ — kaum hatte die „DAZ.“ diesen Tipp ausgegeben 
und sanft beechwörend nnd versteckt drohend suf dieee, viel 
eraetere Seite für Rußland“ hingewiessn — ds wurde dss 
schuldigs K arniekel eingefangen. Und unter anscheinend für 
die Handeladelegation recht kompromittierlichen Begleitum­
ständen. In der Wohnung eines Angestellten der Handelsdele­
gation. Uad ee kommt heraus, daß er 4 Wodien zur Wahl­
propaganda für die KPD. beurlaubt war. Gewiß glauben 
die „amtlichen Organe,44 damit der deuteehen Regierung nun 
ao viel Trumpfe in die Hand gespielt su  haben, daß man ihnen 
darauf die ungeechlckte Eröffnung dee Spiele verzeiht Aber 
sie  irren sieh. Außenpolitisch wird der Schachzug i 
Wirkung haben, denn: Geschäft ist Geschäft und bei
Mangel an aufnahmefähigen Märkten nimmt man schließlich 
den dekorativen 8chnörkel der eog. „bolschewistischen4* Pro­
paganda la Kauf. Man weiß Ja, daß ale im Dienet der ruaai- 
echen Politik eteht «nd in ihr ihre Greasen findet — und 

. die „Weltrevolution4* eteht Jetst für Moeksu nicht mehr sur 
Debatte. Für den raaaieehen Bedarf genügen vollständig „Ar­
beiterregierungen“ k la MacDonald, wobei die Staatsform der 
von ihnen betrauten Staaten dem JSowjetataat“ volletändig 
Hekuba (inkorrekt, aber einnriehtig: schnuppe) i s t  Ein für 
Rußland brauchbarer Premier einen'Königreiches, In dem daa 
goldene Kalb täglich gefeiert wird, und in dem daa DJugger- 
naughtrad dea Kapitale täglich Hekatomben von Proletariern 
sermelmt iet „Sowjetrußland“ lieber und wertvoller, ale eine 
proletarische Revolution, die dee schon ohnehin echleeht aus- 
W ansierte, pendelnde „Gleichgewicht Europee“ wieder gänz­
lich seYstören würde. — Daa weiß das Audand, und danach, 
nicht nach den klugen Artikeln der „DAZ.“ und den froaa- 
men Wüneekeu dee „Vorwärta" ,3 orientiert ee eeine Politik.

Innerpolitiach aber: „Wat dem einen ein Uhl, ie dem
annern ein Nachtigal“ — und umgekehrt. Daa Argument 
d al die Sperre der russischen Getrejdesufuhr eo recht deutlich 
bew eist oaß wir eben von ausländischer Einfuhr möglichst 
unabhängig eein müßten, und daß wir drum, und wäre ee 
tränenden Augee mit Schutzzöllen, die heimische Landwirt­
schaft etärken müßten — dae kam für das Agrarkspital so 
gelegen, daß nmn echon aa daa eeböne Lied, t e k e n  mußte: 
Nachtigall, ick hör* dir laufen. Aber „wat dem einen ein 

— — — di* IndnatriA ai«ht in der glorioeeeten
Konkurse rechte. Eon­

in der Mitten. Und wenn ee eich 
i daa leiste Mittel, den „Bolache- 

Baaerneehreck anfsunusten. versagt h at 
be Regierung schon Hecht — Recht sein 

eanft aber energieeh gedrängt 
geben.

überlegen: Es bet echon 
einee Zwanges sur Aue- 

in den Welsenländern) der 
war. Niemand hat dann von ihnen
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Profit, und seinen Profit nahm Jeder (W h iftw M m , durch 
dessen Hände der Welzen ging, bis er sum Brot der Armen 
wurde. — Hier geeehieht anch nichts anderes. Der rneeieeb- 
deutsche Konflikt ist eine Geschäftsangelegenheit wider- 
streitender Kapitalsinteressen. Es Ist nicht einzusehen, warum 
sich dss Proletariat darüber aufregen oder die Kehlen heiser 
schreien soll.

Die v. Wachtmeister-Görisch Bankgeschäft A--G., Berlin, 
beruft eine außerordentliche Generalvereaaunlung ein, ln der 
Mitteilung gemacht werden soll gemäß § 240 HOB. Es soll 
Beschluß gefaßt werden Uber eine außergerichtliche Befrie­
digung der Gläubiger nebet enschlleßender Liquidation, evtL 
über Eröffnung des Konkurses. — Die Automobil-Handelsge­
sellschaft Bruckner A.-G.. München, beantragt Liquidation. —
Ueber die Aluminium- und Metallwarenfabrik Kurt Hesse,ln  
Dresden ist Konkurs eröffnet.

Die Firma Zabel in Königsberg, eine der größten dortigen 
elektrischen Unternehmungen, hat sich „unter Geschäftsauf­
sicht“ begeben.

Das großlndustrlelle Stahlwerk Becker A.-G. in Willich 
hat sich für zahlungsunfähig erklärt und unter Geschäfts­
aufsicht begeben.

•
Abeatekriae ia  Polniseh-Oberachlesien. Zur Verschärfung 

der Wirtschaftskrise ln Polnisch-Obe rsc hl esien ist mitzuteilen, 
daß die Königshütte zum 1. Juli fünfzig Prozent der Ange­
stellten kündigen will. Weiter sollen alle Kriegs- und Unfall­
beschädigten, die Knappschaftspensionäre und die über 
60 Jahre alten Arbeiter entlassen werden. Der gesamten

Mann. Nur das Oberwerk und die Eintrachtshütte sollen 
mit Einlegung von Feierschichten in Betrieb bleiben. Der 
ostoberachlealschen Presse zufolge beschloß auch die Direk­
tion der Handtkehütte bei Czenstochau, den Hochofen auszu­
blasen und die Arbeit einzustellen. Auf der Baildonhütte 
iat abermals eine größere Anzahl Arbeiter entlassen worden.

Aussperrung der Bauarbeiter in Haaaover. Die Bau­
arbeiter ia  Hannover verlangten höhere Stundenlöhne, die 
zugebilligt wurden, Jedoch mit der Forderung des Neun­
stundentagee. Das wurde von den Bauarbeitern abgelehnt. 
Da die Arbeiter an einigen Baustellen ln den Streik traten, 
iet mit Wirkung v^m 19. Mal ab die gesamte Bauarbeiter­
schaft ausgesperrt worden.

Daa „Eebo dee Osten“ in Königsberg, Organ der KPD. ist 
vom 20. Mai bis zum 16. Juni vom Oberpräsidenten der Pro­
vinz Ostpreußen auf Grund des Gesetzes zum Schutze der 
Republik, das die KW), selbst schaffen half und ihr noch nicht 
weit genug ging, verboten worden.

A u  s I a n d
War MlatTrtc rascUsams

Ein Schauepiei, daa ungefähr an den Ausgang dee Hitler- 
Putschee in München erinnert, bietet gegenwärtig Polen. Vor 
kursem wurden nachts eine Ansahl von Faschisten verhaftet, 
die unter der Firma der „Bereitschaft der polnischen Patrioten“ 
(PPP.) halb Illegal ihr Unweeen getrieben haben. D ie Polisei, 
die diese Aehtgroechenjungen verhaftet hat, hat selbet*sehr 
wenig Freude an ihrer Heldentat: denn die Verzweigung der 
polnischen echwaraen Hunderteehaften reichen eo weit und vor 
allem so  hoeh, daß die Staatsanwaltschaft gegen eine Anzahl 
von Zeitungen,'Strafverfahren anhängig gemacht hat wegen 

ttber d*a •chwebende Verfahren gegen die 
PPP. Mit Kommunisten verfährt nan wesentlich andere.

Die PPP. iet nickt die
Polen.
mitteilt.

„Linken“ aae den Staatsämtern verjagen, arft den Sosialiatea 
gründlick sufrämuen.

Es Ist nur natürlich, daß auch in Polen die örtlichen Kahre 
mit den örtlichen Hitlers nicht gerade im braten Einver­
nehmen leben. Die National demokreten versuchten sogar ein­
mal, die PPP. ale eine gefährliche linksstehende Organisation, 
die Pilaudeki nahesteht, su denunsieren. Sie . mußten 
diese „Verleumdungen44 surücknehmèn und die «*Ainn»l«> Zu­
verlässigkeit der PPP. anerkennen. Jetzt, nach dsr Verhaf­
tung der Ku-Klux-Klan-Leute munkeln die Nationaldemokraten 

.w!e: »“ .*«ben ee Ja gesagt“. Aber sie sprechen ee 
nieht laut aus; denn dl,e Faschisten haben allzu starke Ver­
bindungen.

Die Untersuchung hat gezeigt, daß ein ganzer Plan eiaea 
bewaffneten Rechtsumsturzes vorlag. Die Verschwörer waren 
eowohl über die Organisation der Polisei und der Behörden 
wie über die Geheimnisse der 'Armeeorganisation ausgeseieb- 
net unterrichtet Sie hatten so gut eingeführte Leute unter 
sich, wie den Polizeikommlasar Gostynski, den General Wra- 
czynski usw. Sie hatten eine Unmenge von Polizetepitaela. 
rür den Feil der Machteroberung besaßen sie fertige Kandi­
datenlisten für die Besetzung aller wichtigen Aemter sowohl 
in der Hauptstadt wie auch ln der Provinz.

«Ee ist ausgeschlossen, daß die Rechte ihre Faschisten 
opfert; sie werden heil davonkommen. Bei der unter den 
Jetzigen Umständen unvermeidlichen neuen Massenstretkwelle 
in Polen wird die Bourgeoisie auf ihre Dienste nicht ver­
zichten können. —

•
Dar weiße Terror in Pelen. Trotz aller IsoUerunge- 

maßnahmen dringen die entsetzlichsten Nachrichten aus den 
polniechen Kerkern. Die primitivsten Rechte der Arbeiter 
werden mit Füßen getreten, und dae Proletariat mit den 
brutalsten Mitteln einer blutigen Gewaltherrschaft su Boden 
Sehalten, die geringsten Regungen der Arbeiterklasse durek 
wilden Terror der polnischen Henkersknechte unterdrückt 
Allein in den lotsten Wochen erfolgten über hundert Be­
schlagnahmungen von Arbeiterzeitungen. Der Redakteur 
Paul Sievankoweki der legalen Beuernzeiteckrift „Plug“ 
wurde wegen einee Artikels in seiner Zeitung zu sehn 
Jahren schweren Kerkere verurteilt 20000* Proletarier 
schmachten hinter den polnischen Gefängnismauern und eind 
dort den unmenschlichsten Martern unterworfen. Die gefan- 

der proletariachen Sache werden auf dae 
It mit Reitpeitschen und Eisenstäben

geschlagen und barfuß auf glühendes Eisou gestellt Der 
Fall dsr Beoarabowa, die erhängt Im Gefängnis aufgefunden 
wurde, eteht abeolut nicht vereinzelt da. Die Verhafteten
treten massenhaft ln den Hungerstreik, um eine Aenderung 
ihrer unerträglichen Lage herbeizuführen.

Aueh Polen hat ein Ermächtigungsgesetz, und zwar eoll
dasselbe auf Antrag der Regierung bis «mn Sl. Dezember 
dieses Jahres verlängert werden.

t •
In Kopenhagen (Dänemark) streiken etwa 20 000 Ar­

beiter, unter anderem Warenhäuser, Lastautoführer usw.
Japan hat aut der Sowjetunion, trotz verechiedentlicher 

Warnungen Amerikas, neue Verhandlungen betreffend der 
Anerkennung Sowjetrußlands aufgenommen.

ln  Operta, Portugal, hat die Arbeiterschaft den General­
streik angekündigt, worauf die portugiesische Regierung den 
Belagerungezustand verhängte, r

Pmiitüm* J w  39. ----------------
Am 1. und 2. Juni findet ein außerordentlicher Parteitag 

der sozialistischen Partei Frankreichs statt mit folgender 
Tagesordnung:

1. D is politischs Lage und die Partei. 8. Aenderung in 
der Zusammensetzung dee Geschäftsfübrenden Ausschusses 
der Partei infolge der Wahl von einzelnen seiner Mitglieder 
zu Abgeordneten. 3. Dae Budget der Partei. 4. Das Parteiblatt

Groß-Berlin
18. Unterbesirk. Freitag, den 23. Mai, 7 Uhr, ln Cöpenick, 

Rudower Straße 21,
Besirkav cisammlang.

Alle Genossen müssen pünktlich erscheinen.

Verantw. Redakteur und Herauageber: Kurt Hellwig, Düaael- 
dort — Druck: Karl Bergmann, Berlin 842, Oranienetr. 160.

Ulfe«* (868.) die „Legion für Schute der Verfassung» new. 
Die bedeutendste aller Illegalen Organisationen der Faechisten 
iet aber die PPP. S ie äffte die bekannte amerikanische Ku- 
Klux-K lan-Organisation nach, indem eie die Mitgliedersuf- 
nahme, die Sitzungen und Gotteedieaete (!)  nüt geheimste- 
vollen Zeremoaiell umgab. Die Sitzungen und die Vereidigung 
neuer Mitglieder fanden ln den Kellern einer Warschauer 
Kirche sta tt  den Eid nahmen Pfaffen ab, die sich an der Tätig­
keit der Organieation stark beteiligten.

Dae Prograaam dieeer Orgenieatien iat wahrlich unzwei­
deutig. 8ie  beabsichtigen die Beseitigung dee allgemeinen 
WaUreckte, nnr Gebildete sollen Wahlrecht haken, die Streiks 
müssen bekämpft und alle Koaimunieten, 8osi allsten und Juden 
uiMchftdlich gehascht werden. Die Organisation war illegal und 
aehr konspirativ (verechwörerhaft). Die Teilnehmer waren 
nur unter Spitsnamen bekannt Nach der Bildung der Witoe- 
regierung mit Beteiligung der nationaldemokratischen Rechten.

der ffchwerindustrie und vom Großgrundbeeits nahe. Ihre 
atorische Selbständigkeit wollen eie bewehren. Wie 
in Deateeklaad. f in d »  sie die großbürgerlichen Psr- 

sollte ganz andere zupacken, alle

f * r  a l te  XJtX. flss 9 i w 0 - !
Fr. Mals, FehrbeUlner 8traße 28, Hof IIL 
Szomoru, Moabit Berlichingen-ßtraße i a  
JnL Gehrke, Lycbener Straße 31, Quergeb. 1 Trpp, 
b. Schulz.

H. Derne, Samariter-Straße 38. Stflg. IIL 
K. Herhold, Lichtenberg, Thürechmldtetraße.
A. Flacher, Neukölln, Zieten-8traße 71.
Karl Voigt, SO, Grfinauer Straße 36.
Georg Otto, Tempelhof, Friedrich-Frans-Straße 17. 

8üdweetea: Tusohllng, Möckernstraße 112.
J. Schuri, Brückensträße 6.
Max Sommer. Kaiserin-Auguste-VlktoriaStraße O . 
Herrn. Pohl. Apollo-Straße 16.

H. Kues, Wallstraße 23.
Cipeaiek: W. Heiland, Schönerlinder Straße 9.
Orüaaa: Karl Plötser, Cöpenicker Straße 92.
Karieharet: Klamp, Junker-York-8traße 36.

Küknel, Luckenwald« Straße 39.
Ernst Gabel, Graß-Beeren-Straße 19. v 

Hans  Liepe, Damerow-Straße 45.
Th. Jähnchen. .Edelweißstraße 36, IL 
- Hugo Otto, Hauptstraße 14.
E. 8ehalze, Max-SteinkoStraße 43.
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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Enriei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
Die Zeitaag erscheint zweimal wöcbeatfich. — Za besiehea 
darck die Bezirks-Orgssiaatkmes der Psrtei ssd ia  

— Inserate werden nicht saiganmain, anf Peetankielrki

W < K h c n  p c r t a r b c H c n l r c i k

Was man allgemein für unmöglich gehalten hat ist Tat- 
Schon drei Woeben währt der Rieeenkampf hn Ruhr- 
Noch iat an eine Beendigung nicht zu denken, im 

itell, Immer mehr verschärft sich die Situation. Immer 
Feitere Kreise der gesamten Wirtschaft werden ln 

Mitleidenschaft gezogen. Immer größer die Armee des Prole­
tariats, die su dem kapitalistischen System Stellung nehmen 
muß, auch gegen ihren Willen. Bei den ersten schüchternen 
Versuchen der Proletarier, mit den Strefkbrebhern abzurech- 
aen, sehen sie sich der vereinten deutech-frenzösisch-belgl- 
schsn Konterrevolution gegenüber, die ihre bewaffneten Söld­
ner brutal aufmarachleren läß t Dies ist Immer wieder eine 
harte, aber eindeutige Lehre für das deutsche sowie für das 
Internationale Proletariat, daß es niemals seine Kraft zu­
gunsten einer kapitalistischen Gruppe in die Wagachale zu 
werfen hat, aondern, daß es als international ausgebeutete 
Klhese nur einen Feind hat und haben kann, nämlich das inter­
national ausbeutende Kapital. Ans dieser GrundeinsteRüng 
ergibt aich immer wieder die Aufgabe, daß Kapital dort anzu­
greifen und zuerst niederzuringen, wo es am nächsten und 
ersten su fassen ist, nämlich im eigenen Lande.

Zugleich Hegen ln Deutsch-Oberechlesien sämtliche Berg­
werke und Hütten still. Ebenfalls wollen die Bergherren von 

da sie nicht mehr konkurrenzfähig

allezeit auf swölf Stunden <Iurch 
Der Schli^htangsauBschuß fällte darauf folgenden Schieds­
spruch

„Der Liohnabzug im Steinkohlenbergbau wird auf durch- 
aehnlttlich auf 12 v. H. festgelegt. Für die südlichen Be­
zirke Pleß und Rybnick kommen außerdem noeh 5 v. H. 
mehr in Abzug. Für die Eisenhütten beträgt der Lohnabbau 
19 v. H„ für die Metallhütten 22 v. H. Das Abkommen hat 

-  Gültigkeit hie sum 30. Juni.
Von den Metallarbeitern wurde dieser Schiedsspruch so­

fort abgelehnt, und die Bergleute werden ihn ebenfalls ab­
lehnen, so daß auch in Polnisch-Oberschleeien mit dem General­
streik su rechnen i s t

Die Stabillslerungskrise, die sur Gesundungskrise wer­
den sollte ist sur Zassaunenbruehskrise geworden und Mil­
lionen werden bratel im Zeitalter der christlichen Nächsten­
liebe, Indem sich sogar soslalisitsche Pfaffen in den Kirchen 
breit machen, in den Abgrund gestoßen und können ala über- 
flüaaige Fresser ttber dieee göttlichste sller göttlichen Welt­
ordnungen naebdenken. Können und müssen such nschdenken 
über dss Geschwafel ihrer Bewährten von Klassenausgleich, 
Klassen-, Volks- und Menschheitsvereöhnung im Kapitalismus, 
der sich über und über bluttriefend seinen Aufstieg bahnt 
und jetst nur noch in seinem Zusammenbruch stets den Beweis 
erneut bringt, daß alle bisherigen Bestialitäten und Grausam­
keiten, derer sich die herrechenden Klassen in der Geschichte 
gegenüber der unterdrückten Klssse bedienten, ein Kinder­
spiel gewesen sind gegen dss, wss Jetst die internationsle 
Bourgeoisie «nd im vordersten Beigen, die deuteche Bour­
geoisie, ihren so vertrauensseligen Proletarierbstailloneu zu- 
gsdscht haben.

Drei Wochen währender Buhrbergarbeiteretreik, ein Vier­
teljahr Werftarbeiterstreik, ein Vierteljahr Anilinarbeiter­
streik, die J»eide zusajnmenbrechen mußten, woeben- und 
monatelange Streiks nnd Aussperrungen größerer und kleinerer 
Gnappen von Proletarier zeichnen den Offene!vweg dss Kapi­
tals, zeichnen zugleich die ungeheure Gefahr für das Prole­
tariat ab  Klaaee, wenn ee nieht endlieh, endlieh den W eg dee 
Reformismus verläßt und sich auf den W eg dee revolutionären 
Klnaeenkaaupfee begibt der allein den Triumph dee Sieges 
▼ erDurgi. A

Die Zerstörung dss Wslterarktss dureh den Weltkrieg and 
die demzufolge zerstörte Kaufkraft der proletariachen Massen 
bedingen in Ihrer Folgerung den verschärften Kampf um die 
noch sufnahmaflbigen Märkte. Dsr zerschlissene und technisch 
riekstiadigo Produktfonsspparat der deutschen Bafciublik soll 
dnah erhöhte Auspowerung dar Proletarierheere 
bewerbsfähig aaf dem Weltmarkt gemacht werden, 
dlsssr Versuch anhmählich scheitern muß, nein, echon im Bo- 
ginn gescheitert Is t  da Ja dis Auswirkung in den Lindern mit 
besosrem Projektionsapparat nickt ausblsibt sehen die Prole­
tarier ihre alten JKsmprgswerkeehaften und die Soziakteaae- 
kratie in  holder Genaelnaekaft auf der Seite der Bourgeoisie. 
Nur Arbeit kann uns, die kapitalistische Profitwirtschaft, rot­
ten, erfüllt -wieder afie Gaeeen.

Bim Bergarbeiter wollen ja länger arbeiten, nur eoll man 
diee ihnen nicht ee grell ln die Ohren aeheeien aad nieht ao

di« Usberarbeit



republikani- 
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£ Massenkampf!

__ *■ W  traurig, aber wahr: es geht anscheinend nicht ohne. 
Und eo haben denn sogar die Proleten der SPD. «u n  Partei­
tag an  A g f a ------------------  —

" I k
Juni eine

könnt

kämpfe
diesem

,Tauor
i ganze Blutenlese von Antrügen einge-

Ä K Ä
icber G-Ianbe an die Allmacht der Fraktion 
Bifm oft so  herzlich ungeschickt fonnolier- 
zum Aulsuehen der JLüde des Klaesen- 
sieh schon lohnt, mal einige BlBten «ns

33£fläfc “ éi—
b p i u i M M »  v ä t e ä
Die Kriegspolitik, die Arbeitsgemeinschaft mit dem Unter-
S 5 u S £ ! S f t A .BS K f t a* der Technischen Nothilfe, die Koa- 
r  ° DT?#  J die Gründung der Reichewehr durch Noeke, die 
Errichtung der 8cbupo, die Unterstützung des Ruhrkampfes 
”  nat ®lch «um Schaden der Arbeiterschaft ausge-

Je größer die Erkenntnis dieser Tatsscbe in weiten 
Arbeiterschaft wurde, desto mehr verlor diei

eoziaidemokratie an Boden innerhalb der Aiheiterachsft 
S Ä ?  " “twicklung kaan nur Einhalt geboten werden durch 
M eU eh r sur alten Taktik dss unverfälschten Klsssenkampfes
auf internationaler Grundlage. Nur diese Taktik wird das 
Trennende in der Arbeiterschaft beseitigen und sie in Deutsch­
land und darüber hinaus wieder unter einem Banner ver- 
einigsn.“

Eigentlich sollte dieser Antrag nach der Melodie: „Denkst 
du daran, mein tapferer Lsgtenka“ mit Sardine (Dämpfer) auf 
« I L ff*  S f*  * 0 * ^  Vortrag gebraeht werden. Aber -  kein 
Spott! D iese Proletarier haben erkannt, w ie aie betrogen 
wurden und s is  wollen gern dss Schild der „alten Partei“ 
wieder blank putzen ron den Flecken, die die letzten zehn 

binbriamen haben. Aber „Rückkehr zur alten 
Taktik? Wieweit soll dann zurückgegangen werden? Es 

nun ®,nfach. “ gen wir,, das, was bis zum 80. Juli 
1" * . y »  «* hellen, und erst von dem Tage des
Verderbens, der ominösen Reichstagssitzung an, das Unglück 
der sozialdemokratischen Partei su datieren. Gerade die vor­
bereitenden Jahre, der Triumph der 112 Reichstagsmandate, 
dss „Aufblühen“ der Gewerkschafts-, der Genossenschafts- 
bewegung — aU das gehörte dazu, es war die schisichende 
KfMwheit, die den Geist des Klsssenkampfes ln der Partei 

bis die Krise des 4. August es sich zeigte, daß die 
.  j>artei“ dieser Krankheit erlegen war — was übrig 

. war ein Gebilde, neben dem der alte Freisinn noch Hoch- 
achtungsgsfühle erwecken konnte.

Noch einmal dort anknüpfen, hieße denselben Weg noch 
einmal gehen — noch einmal gehen müssen. Den Bremer 
Proletariern, die nun schon fttr einen SPD.Mann respektabel 
weit in der Erkenntnis vorgeschritten sind, ist zn sagen: 
Auch wenn Ihr wollt, so könnt Ihr, euch zum Hell, das Rad 
der Geschichte nicht rückwärts drehen. Gebt es auf, an alten, 
„liebgewordenen“ Organisationsformen zu kleben. Seht um 
euch. Und seht, wie alles bisher Gültige zerfällt — seht, 
wie das Kapital sieb andere iKampfformen schuf — seid nicht 
schwerfälliger, es geht um euer Leben und Sterben — habt 
den Mut des Gedankens und kommt zu neuen Ufern!

Das _sind die Bremer — und da unter Blinden der ein- 
muß man in diesem Sammelsurium von 

und Reformismus durchaus Respekt vor
____ _ __ ___ _____ _die ändern! Schön ist Kaiserslautern.
Da haben aie entdeckt, daß an dem Klsssenksmpf r a  dte 
Reaktion des deutschen Reiches schuld ist. Wenn man nun
mit dsr Infamen Reaktion fertig werden könnte! D ann-------
Ja, was dann? Dann stünde die Geschichte still, denn dann 
wäre Ja der Klassenkampf vorbei — Demokratie und Republik 
sind Ja keine „Reaktion“. Karl Marx sagt zwar: „Die Ge­
schichte aller bishsrlgen Gesellschaft Ist dte Gsschlchts von 
Klaseenklmpfen“ — sber iq Kaiserslautern weiß man ee

Kufterortatflfahe
lilgliedecoecfammlang

ter «MJJ.
an Jrdfag, ten 30. DU, atemte 7 Hf,r 

in Beriet» TMafh. 17
S c f i i s c k i i i g :

«nffobm ae» laftif ter fiHJ). «nt» MHM.

D ss sind die Bre 
äugige König ist, m 
Autor! tätagläubi^keit

„Kaiserslasters. Der Parteitsg
l  Vo

_  — -------------- ------- ----------- --- jo lle  beschließen: Unter
Hinweis auf den dem werktätigen Volk aufgedrängten Klassen­
kampf seitens der Reaktion dee Deutschen Reiches diesen 
Kampf mit aller Kraft aufzunehmen und in Zukunft Jede 
Kompromißpolitik nach jener Richtung sbzulehnen.

Der Parteitsg wolle beschließen, jede Koalitionsregierung 
mit den bürgerlichen Parteien abzulehnen, unter Hinweis auf 
dis praktisch genaschten Erfahrungen.“

Und Hamburg tritt ihm kräftig in die Seiten: 
n « ap“ toltag ruft alle SosiaUeten, vom
Reichspräsidenten und Minister bis sum letsten Funktionär

und Mitglied auf, mit höchster Krsftentfaltung Republik und 
Demokratie zu schützen, sowie den Achtstuodentag und die 
verloren gegangene wirtschaftliche und politische Machtposi­
tion der Arbeiterschaft zurttckzuerobern.

Ihm hilft Stettin:
„Stettin. Die Reichstagsabgeordneten sollen strikte den 

Weg des Klsssenkampfes gehen für die Wählerschaft. Es 
muß aufhören, daß die Arbeiter- und Beamtenschaft noch 
weiter Opfer bringen, das Kapital muß endlich herangezogen 
werden.“

Dann kommt Hannover:
„Unterbeairk Hannover-Stadt. Die Reichstagsfrsktion 

wolle dafür eintreten, daß die gesetzlichen Bestimmungen 
fflr die Versorgung der Kriegsbeschädigten, KriegshinterUie- 
beneu, Sozialrentner, Erwerbslosen usw. in der Weise ge­
ändert werdén, daß detufa Existenzmöglichkeit gesichert Ist.“ 

Ich muß schon sagen, ich leide sonst nicht an Übergroßem 
Mitleid mit den Herren Abgeordneten. % Als ich mir sber an­
sah, wss sie alles nach den Wünschen ihrer Wähler schsffen 
sollen, haben sie mir herzlich leid getan. Der selige Her­
kules, der den Auglssstall ausmisten mußte, hatte ein Sonn- 
tagsnachmittagsvergnügen, gemessen an dem, was so ein 
Abgeordneter mit seinem Federhalter schaffen soll — and 
ohne was in dem Porzellanladen der Demokratie kaputt zu 
mschen. Im Gegenteil! Siehe oben! Gera verlangt:

„Gera. Stellungnahme zur Sanierung: Währungshoheit dee 
Reiches, vor allem Beherrschung der Goldnotenbank (Wäh­
rung»- und Diskontopolitik) Ausbau des Besitssteuersystems, 
möglichster Abbau der indirekten Steuern, Aufrechterhaltung 
des Reichseigentums und der Betriebsfahrung an den Reichs­
betrieben; Steigerung ihrer Rentabilität durch Entbfirokrati- 
sierung, Einführung gemeinwirtschaftlicher Grundsätze. An­
strebung internationaler Kredite auf der Basis staatsfinan­
zieller Garantien unter Vermeidung von Eingriffen in die 
Staatssouveränität; Sanierung nicht auf Kosten der Sozial­
politik, eondern durch Belastung der Unternehmer zu sozial­
politischen Zwecken.“ .

Und der nächste Geraer Antrag klingt geradewegs kom­
munistisch (heißt: KPD.-kommuni8tisch):

„Gera. Die verfehlte Ruhrpolitik, die Inflation, die Politik 
der Ermächtigungsgesetze, in Verbindung mit der verfehlten 
Koalition unserer Partei mit den bürgerlichen „Mittel“parteien 
im Reiche haben sich beinahe restlos gegen die Arbeiterklasse 
ausgewirkt und dazu geführt, daß die Reaktion immer mehr 
erstarkt ist und es fertiggebracht hat, die meisten Errungen­
schaften der Revolution su beseitigen. Jetzt holt sie zum 
Schlage gegen die Reichseinheit und' die republikanische 
Reieheform seihet aus. Der Reichstagswahlkampf wird von 
ihr mit dieeer Losung geführt werden, wobei den bürgerlichen 
Parteien der Ausnahmezustand zugute kommt

Die Aufgaben der Sozialdemokratischen Partei werden so­
nach für die nächste Zeit besteben in schärfstem

Kampf um dis Beseitigung des Ausnahmezustandes, 
Kampf um die Erhaltung der Republik,
Kampf um ein geordnetes Finanz- und Steuerwesen, das 

sich gründet auf die Belastung des Besitzes und des 
direkten Einkommens, 

im Kampf um den Wiederaufbau der Sozialpolitik und Er­
höhung der Lebenslage der Arbeiterschaft und um den 
Achtstundentag und wirksame Schutsgesetze.

Diese Aufgaben können nur erfüUt werden, wenn sich 
dis Gesamtpartei in engster Verbindung mit den freien Ge­
werkschaften geschlossen dem säben Kampfe gegen das Kapi­
tal widmet und jene trügerischen Koalitionen mit bürger­
lichen Parteien meidet, bei denen sie nur den Schlldhalter für 
reaktionäre Streiche gegen die Arbeiterschaft abgibt.“

Fünfmal das Wort „Kampf“ und mit den freien Gewerk­
schaften in engster Verbindung! Wenn das nicht zieht! Auch

die „Belastung des Besitzes“. „Wiederaufbau der Sostel- 
poütik** und die Erhöhung der Lebenshaltung des Proletariats 
feiern hier eine fröhliche Urständ. lADes richtige, alt-sosisl- 
deb oi s stiartm Illusionen. — Trotsdem ist es symptomatisch, 
wie oft und oft immer die Forderung „xurück zum Tflasnon 
kampf“ wiederkehrt. Und wie jsatr* man die Regierungs­
künste der A asnshmezustandshünstier hat, beweist folgen­
der Antrag:

«Stuttgart. Der Parteitag fordert die fteichstagsfraktioa 
auf. sofort nach Zusammentritt dea neuen Reichstages m  Ar­
tikel 48 dsr RebhsverfasGung za  verlangen, daß eine genaue 
Laschreibung Befugnisse des Reichspräsidenten und der 
Reichsregierung, die auf Grund disees Artikels getroffen wei­
den können, vorcenomasen -wird.“

Sogar aus Noskea Reich wird gegen Noskes Schöpfung 
Sturm gelaufen: * ^

„Uutsrtesfrfc n s n w n  n tstt Für « e  „Te 
hilfe" sind von der Reichstagsfraktioa keine 
willigen.“

Kurs, es scheint überall in der SPD. erfreulich I
Gn Opposition 

r lautet:am beeten der Berliner Antrag auf. Er
JBertia. Der Bezirkstag der Vereinigten Hnrxialilwn^lr^ie 

Groß-Berlins erwartet vom Parteitag. _ daß er
seinen Richtlinien für die weitere Politik der Partei die Er­
kenntnis des unvermeidlichen Klsssenkampfes zugrunde legt.

Eine der wichtigsten Voraussetzungen dsfür ist die Schaf­
fung einer klaren und einheitlichen Stellung der Sozialdemo­
kratie zum heutigen Staat. Die republikanischst-Staatsform 
darf nicht darüber hinwegtäuschen, daß dss 
Produktionssystem noch nieht beseitigt und daß demzufolge 
die Republik ein Klassenstaat geblieben ist.
’ Das Maß der Verantwortlichkeit für den Gegenwartsstaat 
kann nur so weit gehen, als die Arbeiterklasse im Staat tat­
sächliche Macht hat. f in e  Unterordnung der Arbeiterinter- 
eesen unter dae angebliche Allgemeininteresse des sogenann­
ten VoUuganaen wäre nichts anderen ab  eine Unterordnung 
der Interessen der erdrückenden proletarischen Mehrheit der 
Bevölkerung unter die Intereesen der herrschenden kapitalisti­
schen Klassen.

Die Verteidigung der Republik gegen die reaktionäre 
Bourgeoisie ist gleichbedeutend mit der Verteidigung der 
günstigsten Kampfbedingungen im Befreiungskampf des Prole­
tariats.

Die nächste große Aufgsbe des Proletariats ist die Er­
oberung der Macht sur Ueberwindung des Klaeeenstaates.

Dss gesteigerte Öend der Arbeiterklasse, ihre verstärkte 
Entrechtung und Unterdrückung sind Wirkungen des ver­
schärften Klsssenkampfes der Kapitalisten gegen die Prole­
tarier.

Die ökonomische und politische Situation verpflichtet die 
Vereinigte Sozialdemokratie, die gesamten proletarischen 
Kräfte, insbesondere such die n e u «  proletarischen Schichten, 
in einer entschiedenen Opposition su den kapitalistischen Par­
teien zu sammeln. Gleichzeitig ist durch den Ausbsu der 
Demokratie innerhalb der Psrtei eine lebendige Anteilnahme 
und entscheidende Mitwirkung der Mitglieder sn  der sosial- 
demokrstischen Bewegung herbeizuführen.

Der kapitalistischen Politik mit ihren fortgesetzten Krisen, 
Konflikten und Katastrophen sind die Ideen des Sozialismus 
nicht nur als Endziel, sondern such sis praktische Politik des 
Tages entgegenzusetzen.

Angesichts der Tatsscbe, daß während des militärischen 
Ausnahmezustandes die Reichswehr dazu gebraucht worden 
ist, einen vernichtenden Schlag zu führen 
Parteien und Vereinigungen, die auf 
schem Boden stehen, ist einwandfrei eiwiesen: 
wehr ist keine Schutstruppe für die Republik, eondern ein 
Zentrum der Gefahr sowohl in innen- w ie außenpolitischer 
Hinsicht

Wir verlangen deehalb, daß die Reiehstagsfraktion mit 
aller Entschiedenheit folgende Forderungen erflUlt:

1. Der gegenwärtigen Reichswehr unter Führung monar­
chistischer Offiziere sind alle in den Etat eingesetzten Mittel 
zu versagen.

2. Jeder Regierung, die die vollziehende Gewalt der 
Reichswehr ia ihrer gegenwärtigen Struktur ttberläßt ist daa 
Vertrauen sn versagen.

3. Nur einer Regierung, die die Demokratisierung der 
Reichswehr proklamiert, kann das Vertrauen ausgesprochen 
werden.“

Das ist dis alte Sache. Der radikale Anfang und die man­
gelnde Logik. „Die Verteidigung der Republik gegen die 
reaktionäre Bourgeoisie ist gleichbedeutend mit der Verteidi­
gung der günstigsten Kampfbedingungen im Befreiungskämpfe 
des Proletariats.“ — Dem gegenüber wäre zn sagen: Die 
S t a a t s f o r m  des bisherigen Staates ist für ein kämpfendes 
Proletariat etwas verdammt Gleichgültiges. Der Inhalt der 
kapitalistischen Republik ist gegenüber einer Monarchie nur 
insofern geändert, als der Kapitalismus in der bürgerlichen

MeNedM
fü n e  Bpisedc aas dem finnischen Klassenkriege 1918.)

Vor sechs Jahren wütete in Finnland der 
Bürgerkrieg zwischen Weißen und Roten. 
Nachstehend eine Skizze von einem Leiter 
der Roten Garde. Entnommen der finnischen 
kommunistisch. Zeitung „Nuori Työliäinen“ 
(Der Junge Arbeiter).

Uneere Truppen hatten ihre Stellungen geräumt nachdem 
rL* ^ ■ t8cJ*enJun*aw “ Met*gern su Hilfe gekommen waren. 
Die Aufgabe der Nachhut war, den Rückzug nach Lahti su 
decken.

Der Frühling hatte schon das Eis von den 8een in Hattula, 
Hanho und Tsuloe gesprengt und wir hatten nur die Land- 
atraßen und Brücken sur Verfügung. &  war sehr mühsam 
für Pferde und Männer. Wir waren darum sehr müde, als 
wir spät am 26. April nsch Alvettula kamen; von dort beab- 
eichtigten wir über die Brücke nach dem Kirchdorf Hauho su 
■aruahieren. Aber ab  unsere Vorpoeten auf die Brücke 

gerieten eie in einen Kugelregen und kamen knapp 
mit dem Tuben davon. Der Feind, die Weißen, waren also da. 
Wir mußten une durchschlagen.

Auf der anderen Seite breitete aich hinter der 8trandbank 
ein weiter Acker, und dahinter ein steigender Waldrand. Dort 
waren die Stellungen der Weißen. Sie konnten leicht jeden 
nlederknalbn, der von der Anhöhe anf unserer Seite sich

übermüde. Der Rückzug erlshmte. Es fehlte 8timmung, 
Feuer. D ie Hoffnungen brachen sussmmen. Wss nun?

Da kam mit elastische» Schritten eine Frau im Männer­
anzug zu mir. „Sind 8ie der Führer?“

Ja, ich bin's.“ .
„Gut wir hsben beschlossen, zuerst hinüberzuspringen, 

wenn . . . “ — „Ihr?“
„Ja, wir sind 86 Mädchen.“
„Gut Aber allein sollt ihr nicht stürmen. Die Männer 

werden such da sein. Also fertig mschen!“
84e ging weg, wie sie  gekommen war, mit echnellen 

festen 8chritten.
Wie durch Zauber war alles verändert. D ie Genossen 

waren alle schnell fertig sum Vorgehen. Ihren Eifer mußte 
man sogar dämpfen. — Anders klangen Jetst in unseren Ohren 
dis 8timmen der Geechütse und der Maschinengewehre. Bei 
dem Feinde konnte man sogar sine gewisse Schwächung be­
merken. Ihre Kugeln pfiffen zwar um unsere Ohren, sber 
nicht so häufig wie früher. Unsicherheit hatte drüben Platz 
gegriffen.

Ich gab daa Zeichen. Nach bestimmten Zwischenseiten 
liefen die Frauen Aber die Anhöhe und Aber die Brücke. 
Auf dem anderen Ufer stellten sie eich in Sehütsenordnung. 
Drei blieben tot auf der Brücke . .  .

Jetst war ich aa der Reihe mit einem Zug Männer, 
loh sprang Ober den offenen Plats und stellte mich hinter 
die Zemeuteänle der Brücke, von wo aas ich das Formieren 
der Sehütsenlinie leiten konnte. •

Kaum hatte ich meinen Plats eingencmsMn, ab* ich 
SAmerzen b i  Kopfe fühlte und etwas Nssses über mein 
Geeicht floß. Ich konnte noch mit meiner Hsnd die Signale 
gehen. D ie Jungen stürmen Jetst in Reihen in bestimmten 
Abständen des Frauen nach. Mehrere fiebn, die ändern aber 
sprangen über db  Gefallenen. Und db  Geachütae spieea 
Eener «her die Köpfe unserer Truppen, d b  aaf das Sturm­
signal warteten. — Es dämsserte ver meinen Augen. Dns 
Geeicht war blutig. Meine Knie verweigerten den D ie v t  
Ich fiel sussmmen. I A  versuchte gegen die Ohmnscht an- 
sukämpfen, aber umsonst Mein Bewußtsein sehwand.

A b  Ich an der Verhandsstelle wieder erwachte, hatte Ich 
eine Binde um meinen Kopf. Ich konnte aber meinen Plsts  
la  den Reihen einnehmen. Beinsbe eine Stunde war ich 
fort ge weeen. D ie Situation war unverändert.

Ich gab das Zebhea sum Sturm. Geepunate Bewegung 
In den Rothen, Dte Geeehütse, aach d b  dsn Feindes, waren

einen Moment stumm. Erwartung. Und als die ersten «'•hflnes 
von unserer Artillerie wieder ertönten, sprangen wir vor,

„Vorwärts . . .  Vorwärts . .  . “ hallte es wieder" von 
allen Lippen. Und wild stürmte die Linie gegen dss mör­
derische Feuer des Feindes. Ich konnte die Stimmen der 
Frauen hören, die in den ersten Reihen vorwärtsdrangen. 
Endlich verkündet das wilde Siegesgeeehrei, daß wir die 
Stellungen des Feindes eingenommen hatten.

Die Geschütze waren verstummt. D ss Gewehrfeuer ließ 
nsch. Die sm Leben gebliebenen sammelten sich und wurden 
für den Weitermarseh geordnet Brennende Häuser beleuch­
teten die Landschaft in der Abenddämmerung. Unser Train 
bewegte sich vorwärts, wie eine schwarseReihe. Nur daa 
Knarren der Räder und einzelne Stimmen der Kutscher störtes 
die 8tille.

Da erhoben sich auch andere Stimmen — Seufzen und 
Klagen. Kleine Lichter blitzten anf dem Acker. Die 
Schwestern verbanden die Verwundeten, die überall laxen. 
Um die Toten kümmerte sich niemand.

Ich ging den Sanitätern schnellstens su helfen. Wir luden 
die Verwundeten auf die Wagen, die eie noch der Verbands- 
rtelb  transportierten. An einem Ackergraben lag ein alter 
Mann, der mich mit großen bittenden Augen ansah. Er 
klagte nicht- Mehrere Schwestern gingen an ihm vorbei, weil 
sis  glaubten er brauche keine schnelle Hilfe.

„Bist Du verwundet Genoase?“ . . „Ja.“ sagte er leise. 
„Wo b t der 8chsMrz. kann Ich helfen?*

S  Ä * 1* “ agengegeud. D b  Kngel hatte dea Leih 
durchbohrt und auch dae Rückgrat beschädigt. Hier 
nichts mehr helfen. Ich suchte waa ich. konnte and jrina 
weiter. Bald aber rief mich ein Sanitäter su dem Alton  
„Er will nicht, dsß wir Ihn auf den Wagen heben, er will 
dich sprechen.* A ls wir ihn hinaufgelegt hatten, n«l<» er

„Bist du überzeugt, daß wir noeh siegen werden?*
„Gens gewiß.** antwortete bh  hurtig.
Ich ssh einen Sr,h immer dee Glücks in seinen sterbenden 

Augen.
-Zwei Söhne eind schon gefallen.** flüsterte er. „aber db  

STmußOn ab  muß durchgekäs^ft werden . . .

Dar Wagen führte ihn fo rt leb  hörte später, daß er
sur Teibeadestelb kam .-------

Helden der Revolution!
(Aue d m  Finnischen.)

Republik noch mehr Ellbogenfreibeit genießt als in der Mb- 
Mrchie. Er hat in der Republik die lebten  Fesselreste dee 
Feudalismus abgestreift. Das Proletariat hat also die Pflicht 
hier Stürzendes zu stoßen — die „Republik“ nicht erst sum 
Zwing-Uri des Proletariats ansbauen su helfen.

D ss man Jetzt — da man Ja nicht mehr verantwortliche 
Regierungspartei i s t  tapfer gegen dte Reichswehr wird, ist 
kein Heldenstück. Eine schöne Geste — b t billig und schmutzt 
aicht. — Die Forderungen des Sozialismus wachsen sich in der 
„praktischen Politik des Tages“ stets su neuen Belastungen 
den Proletariats sus. ' •

Trotz alledem: Man wird fiber diesen Parteitag vielleicht 
einmal den Titel „Götterdämmerung“ setzen können. Bis zum 
Sturz der „Titanen“ mag noch eine Weile vergehen, über der 
folgende Antrag seigt, daß auch das Proletariat der 8PD. 
einen steiferen Rücken bekommen hat.

„Bai mm. Die Voraussetzung für die Geschlossenheit der 
Partei und die freudige Mitarbeit ihrer Mitglieder ist die 
Schaffung demokratischer Grundlagen. Sowohl, 
stand und Parteiausschuß 
ausführende Orgsne der Gesamtpart 
Recht eine dem Gesamtwillen der Partei en 
Politik zn betreiben. Diese grundsätzliche Auffassung ist im 
neuen Organisationsstatut zu verankern.'

Und die Selbetbewußtselnsentwicklung des Proletariats Ist 
der Anfang vom Ende der 8PD

Potitisdke (Rundschau 
Mc „meeneaesees“

Bekanntlich hat Frankreich links, d. h. friedliebend ge­
wählt. England ist bereite längere Zeit im Genuß einer fried­
liebenden Arbeiterregierung, ebenfalls Dänemark. Demnach 
wird, wenn man dem ^Fqrwärts“, das Organ des Arbeiter- 
betrugs. glauben sollte, bald ewiger Friede auf Erden sein 
Doch manchmal, weil er auf die Vergeßlichkeit Beiner Leser 
reflektiert und scheinbar sein Leserkreis sich nnr ans geistig  
Arme zusammen se tz t bringt er auch etwas, was wirklich nicht 
albnfriedliebend aussieht. 8o auch am 23. Mai unter der 
Ueber?chiift der Todesstrahl, folgende Notiz Uber das Para­
dies England:

„Im Unterhaus wurde beute der Unterstaatssekretär im 
inftmlnistenum, Le ach, gefragt ob er wisse, daß ein fran­
zösisches Syndikat sich gebildet habe, um die sis Todesstrahl 
bekannte Erfindung des britischen Gelehrten GrindeH Mathews 
su erwerben, und ob er 6chritte tnn würde, um vom Stand­
punkt der Luftverteidigung ans das Patent für England zu 
sichern. Leach erwiderte, daß das Luftministerium mit Ma­
thews in Verbindung stehe, daß es aber gegenwärtig nicht 
ratsam sei, eine eingehende Erklärung über die Frage ab­
zugeben.

Es handelt sich hierbei nm eine Strahlenart, die *nf 
große Entfernung mechanische Wirkungen ausübt und z. B. 
Flugzeugmotoren außer Betrieb setzt. Die Bedeutung dieser 
Erfindung für die Landesverteidigung gegen Luftangriffe 
b t  klar.“

Wir möchten dazu nur hinsufügen, daß wir die Bedeutung 
für die Landesverteidigung gegen Luftangriffe wohl er­
kennen. doch ffir das Proletariat wird es tatsächlich aller­
höchste Z e it diesem System recht schnell durch seine Revo­
lution ein ffir allemal den Garaus zu machen, denn nochmal 
«Ile technischen und chemischen Erfindungen in den Dienst des 
Krieges gestellt heißt wohl Ausrottung des größten Teils der 
Menschheit heißt Vernichtung aller Kultur, heißt voller 
Untergang.

M c  Krise ln toenddeslea
Der seit langer Zeit gefürchtete Zusummenbruch der Mon­

tanindustrie Ost-Oberschlesiens scheint, wie Mtb. berichtet 
jetst nieht mehr abwendbar zn sein. Zunächst ist die Eisen­
industrie davon betroffen, die seit Monaten, um überhaupt Ab­
satz im Auslsnd su .haben, zu Preisen verkaufen mußte, bei 
denen sie  etwa 8 Goldmark für Jede Tonne Roheisen und etwa 
100 Goldmark für jede Tonne Feinblech zusetzt Polen kann 
nur einen ganz geringen Teil der Produktion anfnehmen. Nach­
dem die Königs- und Laurahütte ihre sämtlichen Betriebe 
mit ca. 15000 Arbeitern stillgelegt und anch den Angestellten 
und -Beamten einschließlich der 
gekündigt hat, wird jetzt die 
Falvahfitte in Schwientochlowitz 
gelegt und in 10 bis 12 Tagen wird die Bismarckhfitte selbst 
mit 18000 Arbeitern geschlossen haben. Die Schließung wei­
terer Hatten steht bevor. D ie dnreh Schiedsspruch erfolgte 
Herabsetzung der Löhne um 17 v. H. hat eine Besserung der 
Lage nicht herbeiführen können, die nur durch Steigerung 
der Leistung und Abbau der Preise der Gegenstände' des 
täglichen Bedarfes erreicht werden kann. Beides ist nicht 
su  erwarten. Die Lage der Gruben iat noch nicht ganz eo 
schlimm, da hier die Herabsetzung der Kohlensteuer auf 5 v. H. 
eine kleine Erleichterung gebracht und -der Streik in West- 
nberschlesien. neue Absatzquoten geebnet hat.

In ganz nüchterner Sprache wird hier dem Proletariat das 
auf gezeigt was ihm das revolutionäre Proletariat immer w ie­
der sagen muß, nämlich: daß ein Bestehenlassen der Profit­
wirtschaft fürs Proletariat den Untergang in die Barbarei be­
deutet.

Kommunisten vor dte Skonti
W ir leben .in etter Zeit der schwersten Erniedrigung der

deutschen Arbeiterklasse, ra st widerstandslos eifle^t sie 
einem scheinbar unüberwindlichen Gegner, b t  der deutsche 
Arbeiter, dessen Genügsamkeit schon vor dem Weltkriege dem 
Kapital die Möglichkeit gab mit geringen Speeen zu artraiten, 
«b freier Republikaner und Demokrat sum Kuli der Welt 
Jwrabgepunken, * , «hKegt ajch Jetzt bei unbegrenzter Ar­
beitszeit und Lohnabbau fiber ihn die Nacht der Barbarei. Fflhn- 
lein um Fähnlein wehrt sich gegen die wachsende Not, mit 
den alten verrosteten Waffen dee Teil- und Lohnstreiks. Und 
selbst dort wo die Probten In Massenausständen sich zur W« 
gesetzt haben und sum direkten Angriff übergeben, fe 
ihnen die KlassensolIdariUt Nur wenige Proletarier sind es, 
die die Zeichen der Zelt verstehen und neue, feite Organi­
sationen, neue Waffen zu künftigen Siegen su formen suchen. 
Die große Mssse der Klsssengenossen kämpft noch auf ver­
lorenen Posten und im Verfolg, der sich daraus ergebenen 
Niederlagen wächst Verzweiflung und Mutlosigkeit Um so

Revolutionäre Jugend! Proletarier!
Gewaltige Kämpfe stehen dem deutschen Proletariat be- 

Die Konterrevolatien von Iiu lim lsiff hb  Ebert 
phiert Mit den brutalstes Mitteln schlägt srnn une Arbeiter 
nieder. Unsere Brüder verkommen in den Zuchthäusern 
demokratischen Republik. Verrat la  dea eigenen Reiben, 
parlamentarische Scheinkämpfe habea db  Reiben der Arbeiter 
geschwächt

Vor fflnf Jahren schlug man die bayerisehe Räterepublik 
nieder. Mordete Leviné, f u ndsnsr und tnnssnde der todee- 
mstigen Kämpfer des Kosnumismus.

Ihre Opfer dflrfen nieht umsonst gebracht sein. Inmitten 
der Kenterrevebtion, inmitten dee Verrats and dss Terr 
maß kflha und gewaltig A s Stbuss der Revelation ertönen, 
d b  Arbeiter sammelnd sum lotsten Kampt

Die Kosnaaaistische Arbeiterjugend ruft deshalb a lb  
rsvolatienären Kämpfer aaf, sm

Sonntag, den 8. Jnni 1924 (Pfingsten)

M « m u  <cr r o i M M T M  f t e t
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für Mr kemprsmißh
fflr d b  proletarische Revolution

"  AB die alten Kämpfer von IW«, 1980 und I M ,
die Kämpfer dee mitteldeutschen Aufstandee mAssen dort suf-

Die
tarier
folgungen lebt

Konuu. Arbeiterjugend.

tm Ksmpf bereiten Prole­
seigen, daß die Revolution trots aller Vor- 

, wächst und siegen wird, trete alledem.

So isl s rkM tt
Dnreh Mtb. wird gemeldet: D ie DiHinger Hüttenwerke, 

die vor einigen Tagen nach gleichseitiger Kündigung des 
Tarifs den 8000 'Arbeitern ihrer Belegschsften gekündigt hat­
ten, haben nsch Verhandlungen die Kündigung wieder 
rückgenominen. Die Zurücknahme der Kfindigi 
unter der Bedingung, daß die Arbeiterschaft der 
etrie bei dem Kaa^f um eiae Ermäßigung

mitwirkt um dns Unternehmen bbeusOhig au

Sehr schön so  etwss. Um seinen Profit noch steigern 
uu können, bedient man sich der Arbeiter und der deutsche 
Michel legt sich auch mit ganzer Schärfe für seinen Herrn 
1ns Zeug, dsmit derselbe nur tüchtig dis Fronpeiteehe schwin- 

urn. Daß im Ruhr gebiet seine Klsssengenossen im 
stehen und daß das Proletariat ab  Klssse »«ffc mal 

Unternähme der Produktion be rangehen kann und muß, 
daran denkt man augenblicklich noch nicht in den DiHinger 
Hüttenwerken. Was die Mehrwertbeetien sber sußerdem noch 
können, werden die Metallarbeiter Schlesiens wieder gewahr.

So kündigt der Schlesische Verband des Metallgewerbee 
an, daß er aeine sämtlichen Arbeiter aussperrt weü die Arbei­
ter in einigen Karoeseriebetrieben des Verbandes wegen Lohn- 
snrib iennin  streiken. Finrm ttrrhuinrbm Vorwand fite Ate 
Aussperrung kann dieser kleine^Elnzelstreik nicht bieten, dh 
die Aussperrung in den ebktroteehnbeheu und Blechfabriken, 
-dan Maschinenfabriken, der Heisungslnduetrie und anderen 
Branchen stattfinden soll, die direkt nichte mit dem Streik der
^^^036Cri6WuC 11GF ZS tun haben.

noch sehr v iebr

Todfeind

iwilL Dies werden such dte Dillinger Hüttenarbeiter ein-

mehr ist Pflicht der revolutionären Vorhut in unermüdlicher, 
zäher Kleinarbeit und Aufklärung die Vers#eifelnden zum 
Kampf zu formieren. Mag sich der Kapitalismus im Augen­
blick noch eo mschtlüsternd aufblähen, sein Verfall schreitet 
unaufhaltsam vorwärts. Diee  ̂darzutun, soll der folgende Rück 
und Ausblick dienen.

Der Kapitalismus kam sur Welt über und fiber triefend 
von Blut; und er wälzt sich seinem Grabe zu, watend in Blut 
Schon im Altertum, als er die letzten Jahrsehnte des unter­
gehenden Römerrelches überfirnißte, zeigte er seine gierigen 
Zähne. Der Gläubiger jagte den säumigen Schuldner von 
seinem Grundbesitz oder mochte ihn zu seinem Sklaven, ln  
Rom betrieb man den schlimmsten Häuser- und Mbtaslnswucher 
und die größten Volkstribunen wie Cicero und Crassus waren 
daran beteiligt Raub und Grundbesitz, der b tste , weU er 
weit fiber die Schranken der Selbstbearbeitung MrämT»g»o 
sich die Arbeit fremder, su Hunderten von Skbven aneignete, 
waren die Formen*'der ersten Kapitalsbildung. Aber Rom fiel, 
und mit ihm sein Kapitalismus, ab  er keine Gold- und Silber- 
schätse mehr nach Rom schaffen konnte. Der römische Kapi­
talismus war nicht wert schaffend. Seine Handwerker waren 
Sklaven, vorwiegend Luxusgegenstände herstellend.

Es fehlte die Klssse oder die »Volksschicht“ freier Ar­
beiter und Handwerker, dte auf der einen 8eite Verbrauchs­
guter herstellten und durch ihren eigenen Verbrauch umge­
kehrt auch, wie man heute sagen würde, einen sicheren „in­
neren Markt“ bildeten. Ist es doch gerade die Unmöglichkeit 
die Sicherheit des Inneren Marktes herxustelbn, woran dor 
moderne Kapitalismus zugrunde g eh t Es war daa Verdiemit 
ener wilden Horden, die vom Norden nach Süden drängend, 

die alle Kulturwelt sussmmenkrachen ließen, daß sie die Arbeit 
wieder an dte Stelle des Besitzes stellten. Nicht der Besitser, 
sondern der, der dss Feld bestellte, sollte die Ernte erhalten. 
Wie Ja auch nach neueren Forschungen ein Teil der germa­
nischen Stämme, die nsch Italien durchbrachen, viel weiter 
in Ackerbau und in der Viehsucht fortgeschritten waren, ab  
man bisher annahm.

Unter der Naturalwirtschaft des Mittelalters konnte man 
kaum von Kapital ln unserem heutigen 8inne sprechen. Aber 
je mehr der Ackerban sur vorherrschenden Ernährungsform 
wurde, um eo mehr schieden sich der Ritter, der Bsuer und 
Handwerksmann uüd wieder war es Wucher und 8ee- und 
Landraub, die den kräftigsten Anstoß sur Kspitabbildung in  
Geldform neben dem Grundbesitz gaben. Die Kreuszüge, das 
Raubrittertum und der Handel mit den Luxuswaren desMittel- 
meeres, der Levante, bb sum fernen Orient waren der Antrieb 
des neuen •Kapitalismus. A b dann das Kaufmannkapital mit 
der Manufaktur an die Tore der neuen Zeit pochte und den 
selbstarbeitenden Handwerksmaan mit seinem festen Kunden­
kreis verdrängte, da dachte auch die herrschende Schicht kauf­
männisch.

Es kam allee darauf an, wie man heute s s g t  aktive Han­
delsbilanzen sn haben. D a man den Wert, der in der Gfitor- 
erseugung Hegt: in der Schaffung von Produktions- und Ge- 
brauchsgutera sur Zeit einer vetbäl

Arbeit und der Manufakturwaren, der ihnen er- 
lauht die Waren bllHg und su einem Preis su verkaufen, 
der su f fremden Märkten nicht unterboten werden kann.**
. in der Tat daa Maß dee Handels,

w er db  Quelle und der Ursprung davon b t bei allen 
Völkern das natürliche oder künstliche Produkt dee Landes, 
das heißt, was ihr L*ad und was ihre (Arbeit und Industrie 
produzieren. Und dies ist so wahr, daß eine Nation durch 
irgend einen Umstand Jeder Art von Geld verlustig gehen 
kamt; wen* das Volk zahlreich i s t  Industriell,gewandt 
im Handel, geschickt ln der Seefahrt, mit guten Häfen 
versehen, mit einem Boden, fruchtbar an verschiedenartigen 
Produkten, wird solch ein Volk dennoch Handel haben und 
Reichtum gewinnen und bald eine Menge von Silber und 

. Gold besitzen. So daß der reelle und effektive Reichtum 
eines Landes sein einheimisches Produkt bt.**

Aus: Karl Marx, Theorien über den Mehrwert, 1. Bd.
b t d ie Zeit der frommen Elisabeth, wo man die 

Bsueni, die man von Haus und Hof vertrieben, als Land­
streicher mit dem Tode bestrafte, bb  man e s  fflr vorteilhafter 
erkannte, sie in Arbeitshäusern und Spinnstuben su Tode 

1*88OT A h et das bürgerliche Eigentum wuchs 
den Feudalen über den Kopf. (Die fabrikmäßige Waren­
erzeugung nahm zu. Allmählich drangen db  bürgerlichen 
Oekonomen näher cu der Erkenntnb, woher der kapitalbtbehe 
Profit stammt, w ie der Mehrwert geheckt wird. Sie erkannten, 
daß nur, wenn ein Arbeiter mehr Güter erzeugt, ab  er  selbst 
verbraucht, verzehrt, andere dieeen Ueberschuß verzehren
können. War bisher der Ackerbau die HauptnahiungeqeeÜö 
gewesen, so dachten auch die bÄrgerlichen Oekonomen haupt-

■ I t M É B H  " Quellssächlich agrarisch, 
allen Reichtums. Wozu hatte

So sahen sie diehn Ackerbau

fransöebchen Revolution die Macht dee F< 
brochen? Dem Grundbesitz wurden alle Steuern und Ab­
gaben aufgehabt, da nur er naeh ihrer Meinung wirtschaft­
liche Ueberschüsee erzielte. W ie eohade nur, daß diese 
Lasten wiederum hsnptsächlich den Parsellenbauer ln Frank­
reich und in England den Pächter und Landarbeiter trafen.

Die Entwicklung b t Jetst in Frankreich und England 
nicht gleichmäßig. Wenn auch in England durah d ieF lnaa- 
zierang des Krieges gegen dss bürgerliche Frankreich ein 
gewisses Geldkapital hoch kam. so wurde doch begünstigt 
durch dss reiche Vorhandeneein von Kohle und das

tal Vorherrschend. Und dieeen Industriekapital 
unter Führung der Tnchwarenfabrtkanten, war liberal, fried­
liebend nach innen und außen. E s propagierte den Frei­

wirkte fflr den Massenverbrauch. Auch die Ar­
beiter konnten, wenn auch unter harten Kämpfen, an dem 
allgemeinen Aufstieg teilnehmen. Aehnlich Wie heute schieden 
sich dis Intereesen ter Großgrundbesitzer von denen der Fa­
brikanten. Mit Hilfe der Agrarier errangen die Arbeiter den 
Zehnstundentag. D ie Agrarier, mehr auf den inneren Markt 
angewieeen, waren auch damals nationalistisch und schrien 
nsch den Kornsölbn.

In Frankreich gelangte man erst während der Koalitions- 
kriege zu größerer Industrialisierung und durch das Groß­
verdienen sn den Heereslieferungen au kräftiger Kapitab- 
bildung. Im Auf und Ab der französischen Revolution war 
ee Jene scheußliche Form des reinen Geldhandelakspitab, 
welches die Herrschaft und die Regierung übernahm m i  in 
der Person des Bürgerkönigs Philipp nach der Julirevolution 
1880 auf den Thron kam. Jene Zelt der wildesten Speku­
lation und der schaaüeeeeten Auspowerung der unteren ln im iBeeten Auspowerung der 

faire, labsea aller**, a ll«
Geschäft ist Geschäft! Erst in den dee „tollen
Jahres** 1848 riß d b  Großbourgeobb d b  Herrechaft an sich. 
Mit Hilfe dee Mittebtandes schlug sie die Arbeiter nieder 
und wir sehen rückblickend, daß es 
der wirtschaftlichen 
um auch das Proletariat

herrschen der freien Konkurrens, der Gedsnke vom Boden dee 
Nationalstaates (innerer Markt) d b  Kräfte su entsriekeln. 

auf dem Weltmarkt erfolgreich konkurrieren s u  können

lickend, daß es gerads Jener langen Phase 
Führuna dee Industriekapitals bedurfte, 

auch das Proletariat an Zahl und geistiger Kraft wachsen 
lassen. D ie Entfeeeehmg der Produktivkräfte, das Vor-

(wenn nötig, auch mit den Waffen), schuf erst db  Millionsn­
ies Proletsriats und drückte ihnen auch die gebtigea  

Hand. Aber mit der fortschreitenden Indu-

tnismäßig schwachen mat
nufaktur nicht schätsen konnte, rühmte man in England 
genüg samen, fleißigen Holländer gegenüber dem faulen 
gehrüchen engHscrmn Arbeiter. Solange der Kapitalismus 
sich im Handel mit 8peasriea, Wolle und Baumwolle betätigte, 
kam es ihm mehr darauf an, dem fremden Lande möglichst viel
Gold und Silber

fördern.
Lande kapitalbildend zu w

»Die Exportatioa unseren eigenen Produkte muß England 
reich machen; Gewinner su sein in der 
müssen wir unser eigenee Produkt 
alle auswärts erseugteu Dinge kaufen, db

u b  die Gfitererseugung 
sah ksinen W eg im  eigenen

wir
nfen. dte wir fite unseren 
une ein Uebe ree haß ent­

weder in Edelmetall oder la  W ann, die wir ln andere 
ï^nder verkaufen können, bbibt; ein Ueberschuß. dar den 
Profit bildet den dte Nation aus dem Handel s teM Seine 
Größe steht hn Verhältnis sa  der natflrllohan

heere des 
Waffen

_____ die Macht dea Baakkapitab Dis
Technik sc£uf immer gewaltigere Riesenbetriebe, die su 
finanzieren such der b tste  Groschen dee kleinen Sparers 
her&ngezogen wurde. Dienten die Banken dazu auf der einen 
Seite alle diese Gelder ans den kleinsten Quellen cusanunen- 
fUeßen zu lassen, ao hatten aie auf der anderen Seite die 
Aufgabe alle Jene Kapitalien, die a b  Rücklagen für Erneue­
rung und Anschaffung vsn Maschinen und «öß erer Menged 
Rohstoffe somit längere Zeit brachgelegen hätten, jederzeit 
sofort in den Umlauf zu bringen. Den Preis auf sch lag, den 
der eine Fabrikant fflr den Verschleiß seiner Msechine, die 
erst nsch Jahren erneuert wird, surflekbgen mußte, konnte 
durch die Bank einen anderen Fabrikanten su  neuen Unter­
nehmungen vorgeechoseen werden. Am Anfeng unseres Jahr­
hunderte zeigte eich, dai sich des Geeicht des Kapitab we­
sentlich geändert hatte. Nicht mehr waren friedliche Strumpf­
wirker führend in  der Wirtschaft sondern Knipp und 
8chneider-Creusot; Blrminghsm und Sheffield waren an die 
Stelle von Lanoaehlre getreten. Die Schwerindustrie in engster 
Verschwägerung mit den Banken in kriegerlecher Machtvolle 
den engen Rahmen dee Nationalstaates verlassend, daa b t  
die Phase des Flnanskapitab. W b  der römische Geld Ver­
leiher su 75 bis 100 v. EL den fremden Städten und Ländern 
rern Kapitalien lieh, er wußte, die Legionen atandea gat 
Ir seinen Glauben, so exportierte dss Finanzkapital seinen 

Geldüberschuß in Kolonien und zurückgebliebene Länder, 
bemächtigte sich der Bodenschätze und ließ dort neue Indu­
strien entstehen. Aber such die Welt hat ihre Grensen. Sie 
war fflr die gewaltig entwickelte Technik su eng geworden. 
Der holm Kapitalseinsatz drängte nach Extraprofiten, an die 
Stelle der freien Konkurrenz trat die Preisdiktatur des 
Monopols. Dte gepanzerte Fsust nach außen und brutal nach 
innen gegen die Arbeiterklasse, eo war das Gericht dee Finana- 
kspitab vor dem Kriege. Und es konnte sich dies leisten, 
denn sum ersten, vielleicht auch sum letsten Mal war die 
Herrschaft einer Kapitellstenachirht vollständig. Daa Haa- 
delskapital war eng mit ihm durch die Banken verbunden 
und schrie nach neuen Märkten, oder waTnur 
missionär der großen Konserne. Der kleine Krauter 
mrf die begehrlieben Arbeiter; anch er kam E i  
Wicklung unter db  Bäder und wurde von den Großen auf-

Weltkrieg i 
e r t  Die

in der
biete aeue lohnende Anstellung. D e  
k*P|*a|  warVeyhTnsmm auf Kosten 
~EteensöUe für Getreidesölle“ — «nf < 
die interessierenden Gruppen den 
hau lockte aach die Banken aufi 
Kriege war dte Zeit der Me« 

Weltkrieg reiften alle

diktatur.
die steh im
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„Nie wieder Ktieg“ «nd „nie wieder Iaflaüon“ «tod 
die Parolen, unter deren das Finanzkapital in gcocblo n p a r  
Front adt der Sozialdemokratie fflr den Wiederaufbau der k^t»  
talistischen Wirtachaft kämpft. Sie aind charakteristisch für 
dfe in der deutschen Wirtschaft herrschenden Tendenzen.

Das deutsche Kspital hstte schon gejubelt, die 8tabÜisie- 
rungskrise ist übsrwimdeo. Der, 8eh0pfer der Rentenmark 
ward« als der Retter Deutschlands gepriesen. Die teilweise 
vorhandene Konjunktur, besonders in der Tsxtiliadaatrie, lieft 
die Hoffnungen hoch anachwellen. Es schien, als ob die Kauf­
kraft der Maasen gestiegen war. Der Gmnd war, daß die 
Ueberschttttung des Marktes mit sog. wertbeständigem Geld 
künstliche Kaufkraft geschaffen hatte. C s dürfte wohl noch 
in Erinnerung sein, dsft der Bestand Jna Zahlungsmitteln a a  
15. November sur Zeit der Einführung der Bantenmark ca. 
85 Millionen Goldmark war, wihread er Jetst lusammen mit dea 
Krediten der Reichsbank, dis nichts anderes als neugedracktes 
Geld sind. ca. 8 Milliarden Mark betrügt Von dieeem neuen 
Segen lebte die deutsche Wirtachaft S ie begaan, v a  ihn 
▼oll snzunutzen, in enormen Ausmaß die Elnfnhr von Roh­
stoffen und Lebensmitteln s a  forcieren. Der Ialsadsmackt 
wurde so zum treibenden Faktor. Die Folge war eine starke 
Steigerung der Inlandspreise und ein erheblicher Rückgang des 
■Exportes. Infolgedessen wsr die Handelsbilanz um nicht weni­
ger als 600 MHllonsn Goldmark in den ersten 8 Monaten des 
Jahres 1924 passiv. Dies bedeutete eine erhebliche Einbuße 
sn dem, dem «tonischen Kapital zur Verfügung stehenden De»

•Wss h*lt euch sh, daft an ta*. was .Ihr ia  eurem Innern 
alle fühlt «ad  empfindet? Ihr alle wlftt es, daft nsch dsr 
K sdsrts0s dsr Betgsklsven, ihr selbst auch an .d ie Reihe 
kämmt. Ihr alle wiftt daft in diesem 8y*tem jeglteher Ksmpf 
«at eine Linderung eurer Leiden ein Ksmpf um Illusionen 
mt. Darum ein Kampf um IHasiQpan Ist, weil die Jetzt ver- 
schärft efnsetzende’ Krise dss Kspital und aelae Lakaien 
äwiagt, mit unerbittlicher Rücksichtslosigkeit den W eg aa 
taechreitopfc 4«r ihaaa ihrea Profit noch aicftdrn soll, sber 
fftr fftr den größten T sil das ProleUriats die vollständige 
Versklavung «ad vollständige Verelendung bedeutet « 
/ V ^ ö e  eure Orgarisatlehen, eure sogenannten „Klassen- 
kampforganisationen“, die Gewerkschaften aller Schattieren' 
gen, rufen euch schon wochenlang . anf sur Solidarität zur 
Pfennigsolidaritlt 8le wollen eu«h glauben machen, daß, wenn 
ihr wöchentlich ela paar Groschen yon eurem Hnndelohn iftr 
die haudertlausende im Kampf befindlichen Klassengenoesen 
gebt, Ihr eure tmdeiarisehe Pflicht erfüllt hsbt und der JSleg“ 
der Kumpels gewährleistet Ist.

Daft wagen Jene Burschen euch Immer «nd immbr wieder 
trotzdem getade die letzten riesigen Streiks nnd 

Aussperrungen bewiesen haben, und swar mtt. aller Klarheit

Pflngron, an dem ein Arbefterkoflgreß stattfinden wird, soll 
die -Forderungen wieder anf nehmen, oder sn  dieselben an­
knüpfen, die der Reichs-Betrieberätekongreß in Berlin auf­
gestellt hatte, aaf dem nichts weiter geklappt hat, als dis 
ltegie, und dieselbe zwar vorzüglich. Von dem die Betriebs­
räte, die gesetzlichen „Perlen der Betriebe“ ' noeh dämlicher 
nach Hause gegangen etnd, als sie' erschienen waren. Dessen 
einziger Unkenruf war, daft daa Proletariat die Gewerkschaften 
und seine Republik su retten habe.

Und dieeer „Rote Tag*4 in Leipzig mit - seinem Arbelter- 
kongreft soll und wird da anknflpfen, wo der. Retchs-Betriebs- 
rätekongreß su f gehört hat mift seiner Tagesordnung. Kon­
trolle der Produktion ist dss Schlagwort, um die Schäfchen 
bei der 8tange su halten.

8oUte dies alles and vi 
Stimmung versetzt -haben.

W ie gut doch die Labour Party die Geschäfte der Bour­
geoisie versehen muß, beweist zum soundsovielten Male fol­
gende Eigenmeldung des „Vorwärts“ vom 24. Mai:

Bei der Nachwahl in Liverpool siegte der Kandidat der 
Arbeiterpartei Gabblns mit einer Mehrheit von 1471 8tinMMta 
über den konservativen Kandidaten. Dieser Wahlbezirk w«r 
bisher von den Konservativen vertreten und galt stets als eine 
ihrer Hochburgen. Die Liberale« stimmten gasrhlassaa ( f r  die 
Arbeiterpartei. Zu einem Vertreter dea „Daily Harald“  
äußerte MacDonald, dieeer Wahlausgang zeige die Aaaafchlan 
der Labour Party ftr  eine kommende Neuwahl; der Sieg Sn 
Liverpool eei nicht nur die Gewinnung eines Sitzes dureh dl» 
Arbeiterpartei, sondern vor allem ein Vertrauensvotum dsr 
Wählerschaft für die Arbeitèrregierong. -

Jeglicher weiterer Komaaentar erübrigt aich.
ftOQOft a ä e h a i a e h e  H e l s a r b e i t e r  a a s g e s p e r r l .
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